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<?• Der Dank ber flmfel.
Don Hs. Brugger.

s ftebt ein Baum an SriedBofsrand.
6ine JTmîel flötet im Bezioeige
ünd ftreut den Wohllaut inelt ins £and
Don früh an bis zur Cagesneige.

Ihr £ied geleitet, iuer da kam,
Ob boeb, ob niedrig, alle H7üden,
Wer immer lebten Jlbfdjied nabm,
Zum Slammenbad, zum Brabesfrieden.

Beut ftarb ein Staatsmann ebrenreid),
Zur Seuerballe bringt den Coten

6in langer Zug. — Wie feltfam loeicb

Jinfcbioellend tönen der Jimfei Boten!

„Ibr Berrn!" fprad) ein ft im holten Rat
Der Cote. „Schont oor allen Dingen
Die Jlmfel mir! Don IHiffetat
Ift rein, wer alio febön kann fingen."

$ Der Willensftarke beimlidt trug
^"lin Berz poil rnitleid^obne Wanken^"

Run beut um ihn die £obe fdjlug,
""fiäW's ihm die Jlmfel freudig danken!

Der milcbfälfdier.
Crzäblung non Ilïeinrab Eienert. 2.

•2s toirb immer Butler. 3m Often ftanb ein grünroeiber
Streifen. ©r oerfudjte fcbneller oorroärts 3U tommem aber

faft märe er ausgeglitfcbt; ba es Spätberbft roar, batte
ber fdjroere ©aebttau ben ©Seg mit einer (Bistrufte über»

3ogen.

„3efus!"
©r batte fdjon ben Bfub erhoben, um fidj rüdroärts

3U oersieben. Oort ftanb ja roabrbaftig jemanb hinter ber

£ede am fRain, etioas ungeheuerlich Danges. ©eroib roar's
ber ©mtsfdjreiber. 3lls er fid) jebodj nochmals mit fd)euen,

entfetten ©ugen umfab, hatte fidj bie fd>roar3e ©eftalt in
bas öeiligenftödlein oerroanbelt, bas ja 3eitlebens in ber

Sdjroeig am ©3ege ftanb. Dangaufatmenb, mit unfichern
Schritten, trampte er roeiter. 2tls er jebod) am ^eiligen»
ftodlein oorbeifebritt, roar er nicht imftanbe, unter bem

Sirtenbemben3ipfel berauf nach bem borng'etrönten öeilanb
auf3ufchauen. ©leichroobl fab er feine traurigen Stögen fo

beutlidj im ©3eg oor fich, bah er 3ur Seite in bie Secte

blin3eln mubte. SIber auch bort fdjauten bie ©regen,. aus
jeber ©isperle, bie in bem büftern ©eborne blintte. Da;

30g er bie ftapuse fefter über bie Stirpe unb ftarrte be=

brüdt auf feine breiten Schübe. 3n ber ©Ratte brühen Ieu<h=

tete eine Daterne auf unb ein helles ©ufjaud)3en erfüllte
©erg unb -Dal. Sonft hatte er bem ©Raitli, bas bort brü»

ben gegen ben Stall 3um ©Reiten fchritt, immer bas fröb»
liebe ©ebo gefpielt, beute »erhielt er fich maus eben ftill, Heb

fid) tiefer in bie Stnie fallen unb machte fich alfo tiein,
bab er hinter ber £ede fdjier oerfdjroanb. ©r ägerte fich-

©3ie tonnte bènn bes Kirchböfern ©Rableni fo einen fiärm
machen? ©Ran mubte fie ja bis ins Dorf hinein hören.
©Sie leicht tonnte ba bem ©mtsfdjreiber ber ©Rorgenfdjlaf
geftört roerben, ben er, ber Srüüfdjmoosbauer, beute fo

nötig hatte. ©ber freilicB bes itirdjböfern ©Rableni ging
eben nicht bie ©runnenröbre melten. ©in ©Seilchen fchritt
er ftumm oor''fich bin, ben- eigenen fdjroeren Schritt oer»

roünfdjenb, ber im oereisten ©3eg tnirrfchte. 3e|t teilte
fich ber ©Seg. ©or ihm lag, mitten in ben ©Ratten, ber

einfame Dorffriebbof. ©efpenftig fdjimmerte unb flimmerte
bie roeibe ©Sanb ber ©einbausfapelle im bämmernben ©Ror=

gen. Sonft roar er immer fdjier freubig burdj's tnarrenbe
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°S' ver vsnk der stmsel.
von N5. Lrugger.

6s steht ein kaum an Srieststossraust.
Line stmsel flötet im àweige
êlust streut cien Mstilaut west, ins Laust

von früh an bis ?ur Lagesueige.

Ihr Liest geleitet, wer sta kam,
0b hoch, ob niestrig, aüe wüsten,
Mr immer letzten Mchiest nahm,
Tum Slammenbast, ?um Srabesfriesten.

steut starb ein Staatsmann ehrenreich,
Tur Seuerhaiie bringt sten Loten
Kin langer Tug. — We seitsam weich

Mschweiienst tönen ster stmsei Voten!

„Ihr sterrn!" sprach einst im hohen stat

Der Lote. „Schont vor allen hingen
Die stmsei mir! von Missetat
Ist rein, wer also schön kann singen."

'ä s)er Wlieusstaike heimlich trug
îWn ster? voll MitlèistMne Mnken,^'

vun heut um ihn stie Lohe schlug,
Lasst's ihm stie stmsei sreustig stanken!

ver MilchfâWer.
Erzählung von Meinrad tienert. Sä

Es wird immer Heller. Im Osten stand ein grünweißer
Streifen. Er versuchte schneller vorwärts zu kommen^ aber

fast wäre er ausgeglitscht,- da es Spätherbst war, hatte
der schwere Nachttau den Weg mit einer Eiskruste über-

zogen.

„Jesus!"
Er hatte schon den Fuß erhoben, um sich rückwärts

zu verziehen. Dort stand ja wahrhaftig jemand hinter der

Hecke am Rain, etwas ungeheuerlich Langes. Gewiß war's
der Amtsschreiber. AIs er sich jedoch nochmals mit scheuen,

entsetzten Augen umsah, hatte sich die schwarze Gestalt in
das Heiligenstöcklein verwandelt, das ja zeitlebens in der

Schweig am Wege stand. Langaufatmend, mit unsichern

Schritten, trampte er weiter. AIs er jedoch am Heiligen-
stocklein vorbeischritt, war er nicht imstande, unter dem

Hirtenhemdenzipfel herauf nach dem dorngekrönten Heiland
aufzuschauen. Gleichwohl sah er seine traurigen Augen so

deutlich im Weg vor sich, daß er zur Seite in die Hecke

blinzeln mußte. Aber auch dort schauten die Augen,, aus
jeder Eisperle, die in dem düstern Gedörne blinkte. Dst

zog er die Kapuze fester über die Stirne und starrte be-

drückt auf seine breiten Schuhe. In der Matte drüben leuch-

tete eine Laterne auf und ein Helles Aufjauchzen erfüllte
Berg und Tal. Sonst hatte er dem Maitli, das dort drü-
ben gegen den Stall zum Melken schritt, immer das froh-
liche Echo gespielt, heute verhielt er sich mäuschenstill, ließ
sich tiefer in die Knie fallen und machte sich also klein,
daß er hinter der Hecke schier verschwand. Er ägerte sich.

Wie konnte denn des Kirchhöfern Madleni so einen Lärm
machen? Man mußte sie ja bis ins Dorf hinein hören.
Wie leicht konnte da dem Amtsschreiber der Morgenschlaf
gestört werden, den er, der Brüüschmoosbauer, heute so

nötig hatte. Aber freilich des Kirchhöfern Madleni ging
eben nicht die Brunnenröhre melken. Ein Weilchen schritt

er stumm vor'stich hin, den eigenen schweren Schritt ver-
wünschend, der im vereisten Weg knirrschte. Jetzt teilte
sich der Weg. Vor ihm lag, mitten in den Matten, der

einsame Dorffriedhof. Gespenstig schimmerte und flimmerte
die weiße Wand der Beinhauskapelle im dämmernden Mor-
gen. Sonst war er immer schier freudig durch's knarrende
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Dörlein in ben griebhof eingetreten unb hatte im Durdj»

freiten für bie Armenfeelen gi'mfe unb ben heiligen ©lau»

Ben gebetet, 5eute blieb er 3ögernb nor bem Dörlein ftehen.

Safe mir bann beine SORutter feiig grüben! geifterte feines

A3eibes ASort ihm im Stopf. ©r liefe bie Dürfalle, bie er

fcbon in ber ioanb hielt, toieber los unb tfdjampete mit ge=

fenïten Augen ben breiten ASeg neben bent griebhof weiter.

3war oerfudjte er 311 beten, aber als er flüfterte: „Dröft
©ott bie cbriftgläubigen Armenfeelen int gegfeuer!" fröftelte
es ihn feltfant unb bie 3unge toarb ihm alfo fdjwer, baife

er oerftummte. ©r tat noch einen oerftoblenen, I)eud)Ieri=

ftfeen Alid nach bem hochragenden Strebe, bas mitten im

fcbtoeigfamen ©arten bes Dobes ftanb unb modelte bann

fcbier finftern Angefidjts mit feiner Danfe meiter.

Als ber griebhof hinter ihm lag, roarb ihm leidjter. Die
unheimliche Dornenljede hatte aufgehört, ©s heiterte immer

mehr um bie öftlidjen 23erge unb ber grofee, immer noch

Ieud)tenbe Alorgenftern oereinfamte mehr unb mehr.

SDRit fcheuen, fuchenben Augen fah er um fid). 3mei
Arbeiterfrauen, bie fid) ihm fdjnellfüfeig nad)gemadjt hatten,

gingen jefet an ihm oorbei. 3hre oerhärmten ©efichter fahen

ihn flüchtig an, als fie mit halblautem ©rufe an ihm oorbei»

eilten, llnb wunderlich : Aud) ihre Striige, toorin fie bie Ator»

genmilch im Dorfe holen toollten, fahen ihn mit hohlen,
buntlen Augen an. Sur mit einem Stopfniden ermiberte

er ben ©rufe ber baoonhaftenben grauen. Schier erftaunt
fah ein iunges, bleiches A3eib nach ihm 3Utüd. 2Bas toohl
ber junge Sauer heute haben mochte; er, ber fonft immer
ein paar her^Iidje ASorte für fie hatte?

©s warb immer heller, ©twas wie greube geifterte in

feinen Augen, als er ben nahen Stirdjenturm aus ber Däm=

merung auftauchen fah- Sun wollte er fid) fputen, bafe er

oor bem oölligen Dagesanbrud) in bie ©retnplerei tarne.

Die Sonne follte ihn fo nicht ins Dorf einjiehen fehen.

©r burfte jefet getroft hnrtiger gehen, bie ©efahr einer

©ntbedung fchien ihm fo 3iemlidj oorüber. ©s war ja wie

bie meiften Dage. Siemanb tümmerte fid) ba oiel um bie

Aiildj ber Sauern. Alan baute im Dorf auf ihre ©hrlid)»
teit wie auf ben gelfen Setri. Aian hielt ihre länblidjen
Dätfchhäusdjen für wahre Dabernafel. Da burfte er ja
wolfl rul)ig fein, llnb follte es bod) wieber einmal oor»

tommen, bafe bie Alilchfchau irgenbwo am ASege, etwa

hinter ber fdjlimmen Dornhede, lauerte, fo würbe er's fi=

djerlid) bereiten merten unb fich mit ©limpf baoon unb

auf Umwegen ins Dorf madjen tonnen, ©r taute auf
unb begann fid) feines unternehmenben Aiutes faft 3U

freuen, ©s lächerte ihn fd)on ein wenig auf ben Stod»

3ähnen, wenn er bes §ol3hänblers am ©fellrain gedachte,

ber allein ber ©efcfjeite im £anb 3U fein glaubte, ©r
fd)ital3te mit ber 3unge unb liefe bie Augen munter über
ben ASeg wanbern. Sidjts war weit unb breit 3U fehen;

nur ein paar Ströhen 3antten fid) in ben Statten, ©s

würbe heute wie bie fünftigen Dage immer prächtig unb

glatt ablaufen. Die böfe Dornhede mar fdjon lang oorüber
unb bort oerfant nun auch ber Alorgenftern hinter einem

unruhigen, minbgeftrählten Dannenfamm. Unb bod) trugen

ihn feine Seine fo fdjnedenmäfeig oorwärts.

„Sift heute langfam, Stöffi, langfam!"

3ufammenfdjredenb wanbte fich ber Sauer um.

„3a fo", machte er, tief Atem holenb, „ja fo, bu

bift's, Simmeier."

„3a, wer wollte es benn fonft fein", fagte. bas ält»

liehe, glattrafierte Atännchen, bas nun, bie fdjmere Danfe

auf bem Süden, neben ihm hertrampte, „bu wirft etwa

nicht erwartet haben, bafe, mir ber Sunbespräfibent heute

bie Danfe ins Dorf trägt,. Sin heut fdjon.,311111 sweiten

Aial über ASeg". Der Alte wifdjte mit bem Aermel

feines fiismertittels ben oertroüneten 3ahnlofen Atunb und

fügte mit gebämpfter Stimme bei: „Saft's auch gehört,

Stöffi, ba follen fie in Stildjmegen jenfeits bes Serges einen

Sauern erwifdjt haben, ber fcbon 3um brittenmal Staffer in
bie Alild) getan hat. günfhunbert bare granten habe er

fdjwifeett müffen unb ins Slatt fei's audj nod) getommen,
ber Saterlot, ber Saterlot!"

Dem Stöffi war es, als ob man ihm ben Stopf in
einen Stübel ooll heifeen Staffers brüde. ©r tonnte fein Stört
herausbringen, aber feine Augen hafteten, wie bie fdjwär»
menben Sienen im Saud) über Steg unb Steg. 3efus
©ott, 3efus ©ott, fteh mir Bei! ftöhnte feine Seele.

„3ft ihm beim ©ib recht gefdjeben, bem ^ubelhunb,
warum hat er fidj erwifchen laffen", fagte ber Alte, feine

tiefliegenben Aeuglein runbum gehen laffenb. „Reifet bas,

id) will blofe fagen, fo weit bringt's einer, wenn er oon
©ottes ASegen abtommt. ASie tarnt einer benn fo bie

Atildj ftreden unb bie armen Seute fdjäbigen. Aber fo

geht's, wenn bie Aeute blofe bas Seitliche im Stopf haben

unb nie ans ©rnige benten, ohne wenn ihnen grab ber

Deufel ben Sehraus um bie Settftatt tan3t. Atein ASort

ift: ©oti oor Augen unb jebem feine Sadj."

„3d) mein, bas ASetter fällt um", brüdte ber Stöffi
mühfam heraus, „ber Saud) über bem Dorf ift mir 3U

rotladjt unb 31t fchwer."
„greilid), es bedelt bie ASelt balb 3u", ftimmte ber

Alte bei, „ich merf ben Sdjnee fchon im linfen ASabenbein."

Sie waren hart auf bem Dorf. Sor ihnen ftanb ber

„©rofee Herrgott", ein gewaltiges ASegtreu3 auf manns»

hohem Sanbfteinfodel. ©ottlob, gottlob, nun war bie ®e=

fahr gewife überhanden, eine Afildjfchau nicht mehr 3»t be=

fürchten. Da tarn ja aud) ber Dag fpiegelheiter übet bie

Däd)er bes Dorfes heraufzogen. Sdjon wiberftrahlte
ein Streifen Aiorgenrot im oereistert ASeg. Sun rief eine

©Iode 3ur grühmeffe unb ihre Stlänge gingen ihm heute

aufs $er3 wie Sjammerfdjläge, fie, bie ihn fonft ange»

heimelt hatten wie Stimmen aus einer beffern Stelt. ©s

war bodj nicht richtig unb wenn es ihm nun heute gelang
unb wenn es ihm noch taufenbmal gelingen würbe, es

war bodj nicht bas Sidjtige, was er ba tat. Denn obwohl
er nun bie gefälfehte Atild) fo gut wie im ©remplerlaben
hatte, oermodjte er fidj barob bodj nicht recht 3U freuen.
Unb was mar ihm auf bem A3eg alles burdj ben Stopf
unb ans oerängftigte |>er3 gegangen. Atit feinem Stört
oermodjte er bem eifernben Atänndjen neben ihm, bas alles
Unheil über ben Aiildjfreoler oon Stildjmegen herabwünfdjte,
bei3uftimmen. hängenden Stopfes laufdjte er bem heiligen
3orne, ber audj über feine Seele ging wie ein fchweres

©emitter. Unb heife, brennenbheife ftieg ber einige ASunfd)
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Törlein in den Friedhof eingetreten und hatte im Durch-

schreiten für die Armenseelen Fünfe und den heiligen Elan-
ben gebetet. Heute blieb er zögernd vor dem Törlein stehen.

Laß mir dann deine Mutter selig grüßen! geisterte seines

Weibes Wort ihm im Kopf. Er lieh die Türfalle, die er

schon in der Hand hielt, wieder los und tschampete mit ge-

senkten Augen den breiten Weg neben dem Friedhof weiter.

Zwar versuchte er zu beten, aber als er flüsterte: „Tröst
Gott die christgläubigen Armenseelen im Fegfeuer!" fröstelte

es ihn seltsam und die Zunge ward ihm also schwer, daiß

er verstummte. Er tat noch einen verstohlenen, heuchleri-

schen Blick nach dem hochragenden Kreuze, das mitten im

schweigsamen Garten des Todes stand und wackelte dann

schier finstern Angesichts mit seiner Tanse weiter.

Als der Friedhof hinter ihm lag. ward ihm leichter. Die
unheimliche Dornenhecke hatte aufgehört. Es heiterte immer

mehr um die östlichen Berge und der große, immer noch

leuchtende Morgenstern vereinsamte mehr und mehr.

Mit scheuen, suchenden Augen sah er um sich. Zwei
Arbeiterfrauen, die sich ihm schnellfüßig nachgemacht hatten,

gingen jetzt an ihm vorbei. Ihre verhärmten Gesichter sahen

ihn flüchtig an, als sie mit halblautem Gruß an ihm vorbei-
eilten. Und wunderlich: Auch ihre Krüge, worin sie die Mor-
genmilch im Dorfe holen wollten, sahen ihn mit hohlen,
dunklen Augen an. Nur mit einem Kopfnicken erwiderte

er den Gruß der davonhastenden Frauen. Schier erstaunt

sah ein junges, bleiches Weib nach ihm zurück. Was wohl
der junge Bauer heute haben mochte; er, der sonst immer
ein paar herzliche Worte für sie hatte?

Es ward immer Heller. Etwas wie Freude geisterte in

seinen Augen, als er den nahen Kirchenturm aus der Däm-

merung auftauchen sah. Nun wollte er sich sputen, daß er

vor dem völligen Tagesanbruch in die Eremplerei käme.

Die Sonne sollte ihn so nicht ins Dorf einziehen sehen.

Er durfte jetzt getrost hurtiger gehen, die Gefahr einer

Entdeckung schien ihm so ziemlich vorüber. Es war ja wie

die meisten Tage. Niemand kümmerte sich da viel um die

Milch der Bauern. Man baute im Dorf auf ihre Ehrlich-
keit wie auf den Felsen Petri. Man hielt ihre ländlichen

Tätschhäuschen für wahre Tabernakel. Da durfte er ja
wohl ruhig sein. Und sollte es doch wieder einmal vor-
kommen, daß die Milchschau irgendwo am Wege, etwa

hinter der schlimmen Dornhecke, lauerte, so würde er's si-

cherlich beizeiten merken und sich mit Glimpf davon und

auf Umwegen ins Dorf machen können. Er taute auf
und begann sich seines unternehmenden Mutes fast zu

freuen. Es lächerte ihn schon ein wenig auf den Stock-

zahnen, wenn er des Holzhändlers am Gfellrain gedachte,

der allein der Gescheite im Land zu sein glaubte. Er
schnalzte mit der Zunge und ließ die Augen munter über
den Weg wandern. Nichts war weit und breit zu sehen;

nur ein paar Krähen zankten sich in den Matten. Es
würde heute wie die künftigen Tage immer prächtig und

glatt ablaufen. Die böse Dornhecke war schon lang vorüber
und dort versank nun auch der Morgenstern hinter einem

unruhigen, windgestrählten Tannenkamm. Und doch trugen

ihn seine Beine so schneckenmäßig vorwärts.

„Bist heute langsam, Stöffi, langsam!"

Zusammenschreckend wandte sich der Bauer um.

„Ja so", machte er, tief Atem holend, „ja so, du

bist's, Simmeler."

„Ja, wer wollte es denn sonst sein", sagte das ält-
liche, glattrasierte Männchen, das nun, die schwere Tanse

auf dem Rücken, neben ihm hertrampte, „du wirst etwa

nicht erwartet haben, daß. mir der Vundespräsident heute

die Tanse ins Dorf trägt,. Bin heut schon zum zweiten

Mal über Weg". Der Alte wischte mit dem Aermel

seines Lismerkittels den vertrockneten zahnlosen Mund und

fügte mit gedämpfter Stimme bei: „Hast's auch gehört,

Stöffi, da sollen sie in Kilchwegen jenseits des Berges einen

Bauern erwischt haben, der schon zum drittenmal Wasser in
die Milch getan hat. Fünfhundert bare Franken habe er

schwitzen müssen und ins Blatt sei's auch noch gekommen,

der Sakerlot, der Sakerlot!"
Dem Stöffi war es, als ob man ihm den Kopf in

einen Kübel voll heißen Wassers drücke. Er konnte kein Wort
herausbringen, aber seine Augen hasteten, wie die schwär-

menden Bienen im Rauch über Weg und Steg. Jesus

Gott, Jesus Gott, steh mir bei! stöhnte seine Seele.

„Ist ihm beim Eid recht geschehen, dem Hudelhund,

warum hat er sich erwischen lassen", sagte der Alte, seine

tiefliegenden Aeuglein rundum gehen lassend. „Heißt das,

ich will bloß sagen, so weit bringt's einer, wenn er von
Gottes Wegen abkommt. Wie kann einer denn so die

Milch strecken und die armen Leute schädigen. Aber so

geht's, wenn die Leute bloß das Zeitliche im Kopf haben

und nie ans Ewige denken, ohne wenn ihnen grad der

Teufel den Kehraus um die Bettstatt tanzt. Mein Wort
ist: Gott vor Augen und jedem seine Sach."

„Ich mein, das Wetter fällt um", drückte der Stöffi
mühsam heraus, „der Rauch über dem Dorf ist mir zu

rotlacht und zu schwer."

„Freilich, es deckelt die Welt bald zu", stimmte der

Alte bei, „ich merk' den Schnee schon im linken Wadenbein."

Sie waren hart auf dem Dorf. Vor ihnen stand der

„Große Herrgott", ein gewaltiges Wegkreuz auf manns-
hohem Sandsteinsockel. Gottlob, gottlob, nun war die Ge-

fahr gewiß überstanden, eine Milchschau nicht mehr zu be-

fürchten. Da kam ja auch der Tag spiegelheiter über die

Dächer des Dorfes heraufgezogen. Schon widerstrahlte
ein Streifen Morgenrot im vereisten Weg. Nun rief eine

Glocke zur Frühmesse und ihre Klänge gingen ihm heute

aufs Herz wie Hammerschläge, sie, die ihn sonst ange-
heimelt hatten wie Stimmen aus einer bessern Welt. Es

war doch nicht richtig und wenn es ihm nun heute gelang
und wenn es ihm noch tausendmal gelingen würde, es

war doch nicht das Richtige, was er da tat. Denn obwohl
er nun die gefälschte Milch so gut wie im Eremplerladen
hatte, vermochte er sich darob doch nicht recht zu freuen.
Und was war ihm auf dem Weg alles durch den Kopf
und ans verängstigte Herz gegangen. Mit keinem Wort
vermochte er dem eifernden Männchen neben ihm, das alles
Unheil über den Milchfrevler von Kilchwegen herabwünschte,

beizustimmen. Hängenden Kopfes lauschte er dem heiligen
Zorne, der auch über seine Seele ging wie ein schweres

Gewitter. Und heiß, brennendheiß stieg der einzige Wunsch
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mit einemmale in feinem |jer3en auf, er möchte fo bran,
fo fromm unb gerechtfertigt nor ©ott unb ben KRenfchen

ben 2Beg ins Dorf tun tonnen, roie ber alte fçjinterfdjroeig»
fimmeler.

,,©utcn itRorgen roobl!"
3um Dobe erfdjroden fuhr ber Stöffi jufammen. ©s

roar ihm, ber 23lib habe neben ihm einggefdjlagen, unb oor
feinen klugen tan3te unb furrte ein ganzer 3mb oon geuer»
funten. Seine iTniee bebten. Sinter bem geroaltigen Stein»
focfel bes 2Begfreu3es beroor roaren ber riefenmäfjige Amts»
fcfjreiber unb ber Dorflanbjäger getreten.

Da glitfhte ber alte Simmeier plöblich aus unb plumfte
mit feiner fdjroeren Danfe mitten in ben nereiften 2Beg bi=

nein, alfo bafe bie itRild) roie ein Strom aus ber Danfe
ging unb 2Beg unb fRafen roeitum bebeclte, als flöfee bas
Danb oon eitel ÏRildj unb Sonig. „Seilanb, Seilanb!"
ftöbnte er, fid) mübfam, mit liebergöttifchem ©efidjt er»

bebenb, „faterlotabeinanber, mufe mir jebt bas Ttngefdjidt

gerabe paffieren, roo bie Serren 9Kild)fdjauer über 2Beg

finb. ©s ift bod) bes ©odels. 2Bas müfet ibr nun benten,

ibr Serren? So tonnte ja einer nod) in eine böfe StReinung

tomtnen, ibr Serren."

„3a, ja, bas tonnte er," fagte mit oerbroffenem, fauer»
füfeem fiäcbetn ber Amtsfdjreiber unb entnahm ber oollen
Danfe Stöffis, ber totenbleid) baftanb, rubig eine SRild)»

probe.

„3efus, 3efus, Serr Amtsfdjreiber", mad)te ber Alte
mit beelenbrifdjem ©efid)t, „3br roerbet bod), in ©ottes
unb aller Seiligen Aamen, nichts 23öfes oon mir benten!
3ebn lauter lötige Aapoleone roollte id) in ben Dpferftod
legen, bie befte 5tub gäbe id) brum,.roäre mir bas beillofe
Itngefcbid mit ber SRilcbtanfe nidjt gerabe jebt, roo bie

SRildjfdjauberren oor mir fteben, begegnet. îtnfereinëm- mufe

es bod) immer ben gefehlten 2Beg geben, fo tut es. Aber
ba tonnt ihr jebt machen, ihr Serren, roenn ber 2Beg altes
ein ©Ietfdjer ift! Da liegt einer halb auf ber Schatten»
feite, befonbers roenn einer alter ÏÏRann ift unb nicht mehr
gehörig febert, roie unfereins. Aein, 311 bumnt ift mir jebt
bas ergangen, ©ine Seitigenfdjeibe roollte ich in bie 5Rotb=

ropier 3ird)e ftiften, hätte id) bie beillofe Danfe nod) 00II
am 23udel. Aber roas roill man jebt ba mad)en, braufjen
ift bie TOild)".

„freilich, freilid), ba tann man nichts mehr machen",
fagte mit feltfamem 33Iid unb 3iemlid) mifjoergnügt ber

Amtsfcbreiber.

„Dodj, Serr Amtsfdjreiber", fagte jebt ber Danbjäger,
ber unbead)tet oon ben anbern fid) sur Danfe an ben 23oben

gemacht hatte, „es ift nod) ein ÜReft 2RiId) in ber Danfe
geroefen, febt, es langte gerabe für eine fnappe Arobe".

©r roies bas Heine oolle i)3robegefäb oor.

„Saterlot, faterlot!" mad)te mit groben Augen ber
alte Simmeier unb fonft nichts, mehr.

„So", fagte ber Amtsfdjreiber mit fdjroer 3U Derber»

genbem S<hmun3eln, „bas hätten roir jebt abgetan, ©s
roär' bann recht, roenn ihr oon ber ©remplerei roeg aufs
Amt tarnet, bab man eudj bas ©rgebnis ber groben gleich
311 roiffen tun tann. 3ebt bebüt ©ott beieinanber! Das

nädjftemat mübt ihr halt ©ifen auffchlagen Iaffen, Simme»
1er, bann habt ihr be'ffern 93eftanb. 's ift bod) jammer»
fchabe um bie fchöne SRild). Abie roobl!"

„'s Donners, Serr Amtsfcbreiber, 3br roerbet bod)

nicht etroa meinen, mit meiner SRild) fei's nicht in Orb»

nung?" rief ihm bas graue äRänndjen nach-

„23ebüt mid) ©ott unb 35ater!" rief ber ^Beamtete 3U»

rüct, „roer roollte fo etroas oon ©ud) benten. 3br feib bod)

(anbauf, laribab als ein ®tann betannt, an bem man Aofen»
trän3e fegnen tonnte"..

„'s Donners, 's Donners", brummte ber alte Sim»
meler, roie gebannt am SBegfreus fteben bleibenb unb ben

SRildjfdjauern nachfebenb, „ber oerfludjte Danbjäger!"

©ine geraume 2BeiIe blieb, er fo oor bem 5treu3 fte»

ben, bann nahm er bie Danfe brumrnelnb auf ben 23udel

unb fchubnete, ohne fid) aud) nur mit einem 23Iid nach

feinem Sßeggefährten um3ufeben, ins Dorf hinunter.

Stöffi, ber 23rüfdjmoosbauer, aber ging fdjroeren Ser»

3ens ben 2Beg nach ber ©remplerei im SRittelborf. ©s roar
ihm, ber jüngfte Dag fei im An3ug. deinen Augenblid
hätte es ihn gerounbert, roenn bie Sterne 00m Stmmel unb
bie 23erge übers Dal gefallen roären. ©r hätte fidj ja fo»

roiefo am Iiebften in bie ©rbe oerfrodjen. Seute roar er

00m rechten 2Bege abgeroichen, trob ben flehentlichen ffflar»

nungen feines guten ©eiftes, feiner fyrau, unb beute ereilte

ihn aud) fchon bas ©ericht. Das ®erid)t? ©s roar ihm,
als ftünbe er im Setnb oor ber gan3en fOtaienlanbsgemeinbe.

3a, bas ©eridjt roirb ihn abftrafen unb als ein ftRildj»

fälfcher roirb er halb im 23Iatte fteben. 3ebes arme 3inb
roirb ihn tünftig mit grofsen antlagenben fingen anfeben:

Alfo bu bift's, ber mir bas bisdjen SJtildj oerbirbt, ber

mir feine roten SBänglein gönnen mag! ttnb halb roerben

ihm oielleicht bie Dorfbuben hinter allen Seden beroor
nachrufen: SRilcbfälfcber, Alild)fälfd)er! Unb bie fdjmalen
SBangen ber Arbeiterfrauen roerben gegen ihn 3eugen in
alle ©roigteit. Seiner fiebtag roirb bie Schmadj nid)t oon
ihm genommen roerben, unb roenn ber 3orban über ihn
hinroegginge. Seinen 3inbern roirb man's nod) oorbalten,
roas ihr Aater für einer geroefen fei. ttnb roie follte er

tünftig feinen 23etannten 3U Dorf unb Danb, bie fo oiel

oon ihm hielten, nod) in bie Augen feben tonnen, ©r roürbe

nun tünftig tun unb Iaffen tonnen, roas er roollte, unb

roenn er mit feiner Aed)tf<baffenbeit 23erge oerfehen tönn»

te, es roirb holt immer bintern'ids oon ihm beifeen: Stöffi,
ber SRilcbfälfcber. 2Bie roürbe man ihm tünftig übers
ftRaul fahren, follte er's roagen, im SBirtsbaus ober gar
an einer ©emeinbeoerfammlung ein DBort mit3ureben. £eute
hatte er fidj Stetten um bie ioänbe, ein Scijlob an ben

ÎRunb unb eine Dornenfrone aufs „fjaupt gelegt. „A3ie
roirb ber gute SRann mid) roobl morgen anfeben", mur»

melte er jebt in fid) hinein, als freunblid) grüfeenb ein Dorf»
ratsberr an ihm oorbeifdjritt. 2Bie follte er jemals roieber

oor bie ©remplerin treten bürfen, bie ihm traute roie ihrem

Sdjubpatron unb bie fid) gan3 geroijj morgen oon ihm
feit langem betrogen glaubte. Adj, halb roar er ein anberer.

ttnb roenn man ihn über unb über oergolbete, roie ben

heiligen 3ofepb in ber Sßeibroegfapelte, bie Deute roürben-
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mit einemmale in seinem Herzen auf, er möchte so brav,
so fromm und gerechtfertigt vor Gott und den Menschen
den Weg ins Dorf tun können, wie der alte Hinterschweig-
simmeler.

„Guten Morgen wohl!"
Zum Tode erschrocken fuhr der Stöffi zusammen. Es

war ihm, der Blitz habe neben ihm einggeschlagen, und vor
seinen Augen tanzte und surrte ein ganzer Jmb von Feuer-
funken. Seine Kniee bebten. Hinter dem gewaltigen Stein-
sockel des Wegkreuzes hervor waren der riesenmäßige Amts-
schreiber und der Dorflandjäger getreten.

Da glitschte der alte Simmeier plötzlich aus und plumste
mit seiner schweren Tanse mitten in den vereisten Weg hi-
nein, also daß die Milch wie ein Strom aus der Tanse
ging und Weg und Rasen weitum bedeckte, als flöhe das
Land von eitel Milch und Honig. „Heiland, Heiland!"
stöhnte er, sich mühsam, mit liebergöttischem Gesicht er-
hebend, „sakerlotabeinander, muh mir jetzt das Ungeschick

gerade passieren, wo die Herren Milchschauer über Weg
sind. Es ist doch des Gockels. Was müht ihr nun denken,

ihr Herren? So könnte ja einer noch in eine böse Meinung
kommen, ihr Herren."

„Ja, ja, das könnte er," sagte mit verdrossenem, sauer-
sühem Lächeln der Amtsschreiber und entnahm der vollen
Tanse Stöffis, der totenbleich dastand, ruhig eine Milch-
probe.

„Jesus, Jesus, Herr Amtsschreiber", machte der Alte
mit beelendrischem Gesicht, „Ihr werdet doch, in Gottes
und aller Heiligen Namen, nichts Böses von mir denken!

Zehn lauter lötige Napoleons wollte ich in den Opferstock
legen, die beste Kuh gäbe ich drum,, wäre mir das heillose
Ungeschick mit der Milchtanse nicht gerade jetzt, wo die

Milchschauherren vor mir stehen, begegnet. Unsereinem- muh
es doch immer den gefehlten Weg gehen, so tut es. Aber
da könnt ihr jetzt machen, ihr Herren, wenn der Weg alles
ein Gletscher ist! Da liegt einer bald auf der Schatten-
seite, besonders wenn einer alter Mann ist und nicht mehr
gehörig federt, wie unsereins. Nein, zu dumm ist mir jetzt

das ergangen. Eine Heiligenscheibe wollte ich in die Roth-
wyler Kirche stiften, hätte ich die heillose Tanse noch voll
am Buckel. Aber was will man jetzt da machen, drauhen
ist die Milch".

„Freilich, freilich, da kann man nichts mehr machen",
sagte mit seltsamem Blick und ziemlich mihvergnügt der

Amtsschreiber.

„Doch, Herr Amtsschreiber", sagte jetzt der Landjäger,
der unbeachtet von den andern sich zur Tanse an den Boden
gemacht hatte, „es ist noch ein Rest Milch in der Tanse
gewesen, seht, es langte gerade für eine knappe Probe".

Er wies das kleine volle Probegefäh vor.

„Sakerlot, sakerlot!" machte mit großen Augen der
alte Simmeler und sonst nichts, mehr.

„So", sagte der Amtsschreiber mit schwer zu verber-
gendem Schmunzeln, „das hätten wir jetzt abgetan. Es
wär' dann recht, wenn ihr von der Eremplerei weg aufs
Amt kämet, dah man euch das Ergebnis der Proben gleich
ZU wissen tun kann. Jetzt behüt Gott beieinander! Das

nächstemal müht ihr halt Eisen aufschlagen lassen, Simme-
ler, dann habt ihr bessern Bestand, 's ist doch jammer-
schade um die schöne Milch. Adie wohl!"

„'s Donners, Herr Amtsschreiber, Ihr werdet doch

nicht etwa meinen, mit meiner Milch sei's nicht in Ord-
nung?" rief ihm das graue Männchen nach.

„Behüt mich Gott und Vater!" rief der Beamtete zu-
rück, „wer wollte so etwas von Euch denken. Ihr seid doch

landauf, landab als ein Mann bekannt, an dem man Rosen-

kränze segnen könnte".

„'s Donners, 's Donners", brummte der alte Sim-
meler, wie gebannt am Wegkreuz stehen bleibend und den

Milchschauern nachsehend, „der verfluchte Landjäger!"

Eine geraume Weile blieb, er so vor dem Kreuz ste-

hen, dann nahm er die Tanse brummelnd auf den Buckel

und schuhnete, ohne sich auch nur mit einem Blick nach

seinem Weggefährten umzusehen, ins Dorf hinunter.

Stöffi, der Brllschmoosbauer, aber ging schweren Her-

zens den Weg nach der Eremplerei im Mitteldorf. Es war
ihm, der jüngste Tag sei im Anzug. Keinen Augenblick

hätte es ihn gewundert, wenn die Sterne vom Himmel und
die Berge übers Tal gefallen wären. Er hätte sich ja so-

wieso am liebsten in die Erde verkrochen. Heute war er

vom rechten Wege abgewichen, trotz den flehentlichen War-
nungen seines guten Geistes, seiner Frau, und heute ereilte

ihn auch schon das Gericht. Das Gericht? Es war ihm,
als stünde er im Hemd vor der ganzen Maienlandsgemeinde.
Ja, das Gericht wird ihn abstrafen und als ein Milch-
fälscher wird er bald im Blatte stehen. Jedes arme Kind
wird ihn künftig mit großen anklagenden Augen ansehen:

Also du bist's, der mir das bischen Milch verdirbt, der

mir keine roten Wänglein gönnen mag! Und bald werden

ihm vielleicht die Dorfbuben hinter allen Hecken hervor
nachrufen: Milchfälscher, Milchfälscher! Und die schmalen

Wangen der Arbeiterfrauen werden gegen ihn zeugen in
alle Ewigkeit. Seiner Lebtag wird die Schmach nicht von
ihm genommen werden, und wenn der Jordan über ihn
hinwegginge. Seinen Kindern wird man's noch vorhalten,
was ihr Vater für einer gewesen sei. Und wie sollte er

künftig seinen Bekannten zu Dorf und Land, die so viel
von ihm hielten, noch in die Augen sehen können. Er würde

nun künftig tun und lassen können, was er wollte, und

wenn er mit seiner Rechtschaffenheit Berge versetzen könn-

te, es wird halt immer hinterrücks von ihm heißen: Stöffi,
der Milchfälscher. Wie würde man ihm künftig übers

Maul fahren, sollte er's wagen, im Wirtshaus oder gar
an einer Gemeindeversammlung ein Wort mitzureden. Heute

hatte er sich Ketten um die Hände, ein Schloß an den

Mund und eine Dornenkrone aufs Haupt gelegt. „Wie
wird der gute Mann mich wohl morgen ansehen", mur-
melte er jetzt in sich hinein, als freundlich grüßend ein Dorf-
ratsherr an ihm vorbeischritt. Wie sollte er jemals wieder

vor die Gremplerin treten dürfen, die ihm traute wie ihrem

Schutzpatron und die sich ganz gewiß morgen von ihm
seit langem betrogen glaubte. Ach, bald war er ein anderer.

Und wenn man ihn über und über vergoldete, wie den

heiligen Joseph in der Weidwegkapelle, die Leute würden-
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burd) alle Sergolbung binburd) bod) immer nur ben f>eu=

tigert Niedert auf feiner Seele feben. Salb mußte es aus«

ïommen; bann mar er fo gut toie tot. SBäbrenb er jefet

fo babinroadelte, mußte man auf bem Satbaufe roobl fdjon,
roas er für einer mar. Unb er mußte nun non ber ©remp«
lerei meg gleich hingeben. Die Scham mürbe ibn bod)

mobl umbringen. 3a, ber alte Simmeier batte es gut.
Der burfte getroften .^ersens hingeben, fo ein anertann«

ter Susbunb oon Stöntmigfeit. Der Seib fcbielte aus fei«

nett klugen. „2Bäre ich bod> ftatt feiner aufs ©is gefal«

len unb bätte bie Stild) oerfd)üttet!" rebete er in fid) bi=

nein. 2Iber ber Deufel batte ibm ben Soffen gefpielt, baß

er bent anbern, bent 3ebnmalgered)ten, bas Sein oorbielt,
ftatt ibm. .gjätte er bocb bie greoeltat nie getan! ©erne
roollte er arm fein roie ber oöllig ausgenüffelte Siob auf
bem SHiftbaufen unb 3ufrieben roie ein roiebertäuenbes Schaf

am Sottnenraitt, tonnte er bie Heine Stihhprobe 3urüd=

nehmen.

©in Süblein lief mit Hirrettbein 9Md)feffeI neben ihm
nach ber ©remplerei, um Stild) 3U holen. „3d) tomnte

grab mit ©ucb", rebete es ihn an, „bann friege id) bie

Stild) nod) tubroarm. SBißt", fügte es bei, „ber Dottor
bat gefagt, roenn meine Stutter bie Stild) tubroarm 3U

trinten betäme, mürbe fie eher roieber gefunb, mißt, roeil

fie bait bie Sungenaus3ebrung bat". Der Sauer antroortete

ttid)t, aber in feinen Wugen ftanb gefchrieben: £> Süb«

lein, menn bu roüßteft, roas für einer neben bir läuft!
Der Sauber, ber beiner Stutter bie ©efunbbeit fteblen

roollte.

3eßt trat er in ben ffiremplerlaben. gteunblid) roie

immer, nahm ihm bie ©remplerin bie Stilch ab unb ftedte

ihm bann in feine offene Danfe einen geroaltigen Sirnen«

roeggen. „gür ©ure 3inber", fagte fie. „©s ift ießt eben

bie 3eit, in ber bie Santt Siflaufe laufen unb ba follen
©ure Äleinen nicht leer ausgeben." Denn, feßte fie bei,
fie fei recht roobl 3ufrieben mit ihm, feine Stildj habe immer
eine fo fdföne Siebel, ©r oerfudlte feinen 2Biberftanb gegen
bas ©efcbenî, roar er ja bocb bas leßtemal-hier. 3u ihrer
Serrounberung bantte er taum. Stit tur3em ©ruße ging
er baoon unb ießt fchritt er nach bem Satbaufe im Ober»

borf.
21Is er fich bem Satbaufe näherte, rourben feine Sdjritte

immer Heiner unb 3uleßt fcblid) er ben Käufern nach, roie

ber Schatten eines tränten Stannes. Obroobl er ießt bie

leere Danfe am Süden trug, mar ihm bodj, als trüge er,
roie ber heilige ©briftoffel, ©ott unb 2BeIt auf bem Süden.

„3efus, 3efus, roas habe ich gemacht!" ftöbnte er halblaut.
„3d) roollt', ich Iäg' Haftertief unterm Soben; id) tann
boch meiner Bebtag nie mehr eine ungeforgte Stunbe haben,
©s ift mir jeßt grab, als müßte id) ba burdj bie Sat«
baustüre in einen itamin bineintriechen, aus bem ich in alle
©roigteii nicht mehr beraustäme. 3efus, 3efns! Site meine

Bebenstage follten mich nicht mehr brüden als ein Dauben«

feberchen, tonnte ich ben beutigen Storgen ab bem Sudel
bringen, ©ottsnamen benn!"

©ruchfenb ging er bie Satbaustreppe hinauf, bie Seine
nad)3iebenb, als hingen SBebftublfteine bran. Sor bem Se=

3irtsamt aber brachte er's nidjt mehr meiter. ©r ließ fich,

bie Danfe oor fich binftellenb, auffdjnaufenb mie ein alter
Stann, auf eine Sant nieber.

3eßt ging bie Düre ber Smtsftube. Der Banbiäger,
ber hie Siilchfchau mitgemacht hatte, trat heraus unb fdjritt,
ihn taum beacbtenb, oorbei unb bie. Stiege hinunter.

„2Bie midj ber fdjon perachtet!" ftöbnte er.

(Schluß folgt.)
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durch alle Vergoldung hindurch doch immer nur den Heu-

tigen Flecken auf seiner Seele sehen. Bald muhte es aus-
kommen: dann war er so gut wie tot. Während er jetzt

so dahinwackelte, muhte man auf dem Rathause wohl schon,

was er für einer war. Und er muhte nun von der Gremp-
lerei weg gleich hingehen. Die Scham würde ihn doch

wohl umbringen. Ja, der alte Simmeler hatte es gut.
Der durfte getrosten .Herzens hingehen, so ein anerkann-

ter Ausbund von Frömmigkeit. Der Neid schielte aus sei-

neu Augen. „Wäre ich doch statt seiner aufs Eis gefal-
len und hätte die Milch verschüttet!" redete er in sich hi-
nein. Aber der Teufel hatte ihm den Possen gespielt, dah

er dem andern, dem Zehnmalgerechten, das Bein vorhielt,
statt ihm. Hätte er doch die Freveltat nie getan! Gerne

wollte er arm sein wie der völlig ausgenüsselte Hiob auf
dem Misthaufen und zufrieden wie ein wiederkäuendes Schaf

am Sonnenrain, könnte er die kleine Milchprobe zurück-

nehmen.

Ein Büblein lief mit klirrendein Milchkessel neben ihm
nach der Eremplerei, um Milch zu holen. „Ich komme

grad mit Euch", redete es ihn an, „dann kriege ich die

Milch noch kuhwarm. Wiht", fügte es bei, „der Doktor
hat gesagt, wenn meine Mutter die Milch kuhwarm zu

trinken bekäme, würde sie eher wieder gesund, wiht, weil
sie halt die Lungenauszehrung hat". Der Bauer antwortete
nicht, aber in seinen Augen stand geschrieben: O Büb-
lein, wenn du Mühtest, was für einer neben dir läuft!
Der Räuber, der deiner Mutter die Gesundheit stehlen

wollte.

Jetzt trat er in den Eremplerladen. Freundlich wie

immer, nahm ihm die Gremplerin die Milch ab und steckte

ihm dann in seine offene Tanse einen gewaltigen Birnen-

weggen. „Für Eure Kinder", sagte sie. „Es ist jetzt eben

die Zeit, in der die Sankt Niklause laufen und da sollen
Eure Kleinen nicht leer ausgehen." Denn, setzte sie bei,
sie sei recht wohl zufrieden mit ihm, seine Milch habe immer
eine so schöne Niedel. Er versuchte keinen Widerstand gegen
das Geschenk, war er ja doch das letztemal chier. Zu ihrer
Verwunderung dankte er kaum. Mit kurzem Gruhe ging
er davon und jetzt schritt er nach dem Rathause im Ober-
dorf.

Als er sich dem Rathause näherte, wurden seine Schritte
immer kleiner und zuletzt schlich er den Häusern nach, wie
der Schatten eines kranken Mannes. Obwohl er jetzt die

leere Tanse am Rücken trug, war ihm doch, als trüge er.
wie der heilige Christoffel, Gott und Welt auf dem Rücken.

„Jesus, Jesus, was habe ich gemacht!" stöhnte er halblaut.
„Ich wollt', ich läg' klaftertief unterm Boden: ich kann

doch meiner Lebtag nie mehr eine ungesorgte Stunde haben.
Es ist mir jetzt grad, als mühte ich da durch die Rat-
Haustüre in einen Kamin hineinkriechen, aus dem ich in alle
Ewigkeit nicht mehr herauskäme. Jesus, Jesus! Alle meine

Lebenstage sollten mich nicht mehr drücken als ein Tauben-
federchen, könnte ich den heutigen Morgen ab dem Buckel

bringen. Eottsnamen denn!"

Eruchsend ging er die Rathaustreppe hinauf, die Beine
nachziehend, als hingen Webstuhlsteine dran. Vor dem Be-
zirksamt aber brachte er's nicht mehr weiter. Er lieh sich,

die Tanse vor sich hinstellend, aufschnaufend wie ein alter
Mann, auf eine Bank nieder.

Jetzt ging die Türe der Amtsstube. Der Landjäger,
der die Milchschau mitgemacht hatte, trat heraus und schritt,
ihn kaum beachtend, vorbei und die Stiege hinunter.

„Wie mich der schon verachtet!" stöhnte er.

(Schluh folgt.)
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